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Bekanntmachung.

Die Gemeindevorſteher des Kreiſes weiſe
ich hierdurch an, mir inuerhalb 3 Tagen
alle diejenigen Neu oder Umbauten von Ge
bäuden des Gemeindebezirks anzuzeigen,
welche im Laufe dieſes Jahres ausgeführt
ſind und deren Verſicherung bei der Land-
Feuer-Sozietät noch nicht erfolgt iſt.

Die fraglichen Gehöfte ſind in dem Ver-
zeichniß nach der Reihenfolge der Lagerbuchs-
und Hausnummern aufzuführen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1901.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Grafd'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher zu

Röcken am 17. Juli d. Js. unter Nr. 130
für den Arbeiter Otto Beyer in Tollwitz aus
geſtellte Radfahrkarte iſt verloren gegangen
und wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 1. Oktober 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Die von der PolizeiVerwaltung zu Lützen

am 4. Januar d. Js. unter Nr. 7 für den
Commis Otto Beyer in Lützen und am
29. Juli d. Js. unter Nr. 270 für die un
verehelichte Agnes Hoffmann in Lützen aus-
geſtellten Radfahrkarten ſind verloren gegangen
und werden hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 1. Oktober 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Zu den Vorgängen auf der
„Gazelle“

ſchreibt man den „Münchner Neuſt.“ von
militäriſcher Seite: Kommt in einem Truppen-

theil eine größere Anzahl von Vergehen vor,
dann liegt die Urſache entweder in einem
zufälligen und gar nicht ſeltenen Zuſammen-
treffen einer größeren Anzahl von Elementen,
die zur Jndisziplin neigen, oder in mangel-
hafter Handhabung der Disziplin. Eine
weitere Urſache kann in Ausnahmefällen eine
längere Zeit andauernde, den guten Geiſt
untergrabende, unrichtige oder brutale Er-
ziehung der Untergebenen ſein.

Die Urſachen, die im vorliegenden Fall die
in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſich an-
ſammelnden Vergehen auf der „Gazelle“ ver-
anlaßt haben, ſind noch zu wenig geklärt, um
darüber urtheilen zu können. Dies vermögen
nur die Vorgeſetzten, die Einblick in alle
Verhältniſſe und in die Unterſuchungsakten
haben. Wir möchten aber auf eine Gefahr
hinweiſen, die entſtehen könnte, wenn ſich die
Anſicht verbreitete, daß durch ſtarke, vielleicht
zeitweiſe allzu ſtarke, Anforderungen im
Dienſt Vergehen der Untergebenen provozirt
werden könnten. Es muß im Jntereſſe der
Armee der Grundſatz feſtgehalten werden, daß
durch Anſpannung im Dienſt die Disziplin
nicht erſchüttert und der gute Geiſt nicht geſchä-
digt werden kann, wenn der Vorgeſetzte gerecht

und ſelbſt von gutem Geiſt beſeelt
iſt. Dem Kommandanten der „Gazelle“
werden nun von ſeinen Kameraden
dieſe Eigenſchaften im vollſten Maße zu-
gebilligt, und ſollte ſelbſt der Fall vorliegen,
daß er in den Augen eines Theils ſeiner
Untergebenen im Dienſt den Bogen etwos
allzu ſcharf angeſpannt hätte, ſo wäre
dies nie und nimmer ein Grund zu disziplin-
loſen Ausſchreitungen. „Anſtrengungen
und Entbehrungen bei den Friedensübungen
ſind als Mittel zur Erziehung des Soldaten
von hohem Werth; ſie ſtählen Willenskraft
und Selbſtvertrauen,“ wird ausdrücklich und
wohlüberlegt in der Felddienſtordnung geſagt.
Und jeder einſichtige, brave Soldat muß ſich
ſagen, daß auf harte auch gute Tage folgen.

Freitag, den 4. Oktober 1901. 141. Jahrgang.

Freilich, der eine Vorgeſetzte verſteht es beſſer
wie der andere, die Untergebenen auch in
ſchlimmen Zeiten bei gutem Humor zu er-
halten. Dies ſind Eigenſchaften, die gegeben
und nicht zu lernen ſind mit dem Vorge-
ſetzten iſt daher über dieſen Punkt nicht zu
rechten, und Der iſt zu beglückwünſchen, der
bei der Anordnung ſtrengen Dienſtes und
bei eigenem guten Beiſpiel es verſteht, die
Mannſchaften mit ſich fortzureißen und ihren
Geiſt friſch zu erhalten. Wem dieſe glück-
liche Gabe nicht gegeben iſt, dem kann da-
raus ein Vorwurf kaum erwachſen.

Sollte bei einem Theil der „Gazelle“-Be-
ſatzung die Urſache zu ihren Vergehen auf
einer Animoſität gegen den Kommandanten
beruht haben, ſo wären dieſe Vergehen um
ſo ſchärfer zu ahnden, denn wohin ſollten wir
kommen, wenn die Grundſätze der Disziplin
durch perſönliche Auffaſſungen ſchwankend ge-
macht würden! Wie wir aber bereits er-
wähnten, muß grundſätzlich zunächſt von
der Annahme ausgegangen werden, daß der
Vorgeſetzte gerecht und wohlwollend verfährt
wie das ſeine Pflicht iſt. Fehlen dieſe Eigen-
ſchaften, dann allerdings wird der gute Geiſt
ſchwinden, und dann kann man nicht er-
ſtaunen, wenn man von erſchreckenden Exzeſſen
hört.

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir
bei Beurtheilung militäriſcher Disziplinar-
verhältniſſe zur Zeit unter dem Eindruck
der Gumbinner Kataſtrophe ſtehen und leicht
geneigt ſind, die Veranlaſſung zu Aus-
ſchreitungen in Fehlern der Oberen zu ſuchen.
Dies darf uns dazu nicht verführen, im
Kampf für die Humanität zu verlangen, daß
die Untergebenen im zufrieden zu ſtellen ſeien.
Es würde in den Konſequenzen dieſer Ten-
denz auf das Bedenklichſte an den Grund-
mauern der Disziplin gerüttelt werden. Von
dieſem Standpunkt aus wird auch die
neueſte Verfügung, wonach der Kommandant
der „Gazelle“ zunächſt einen Urlaub erhalten

hat, zu beurtheilen ſein, und es wäre voreilig,
darin eine Verurtheilung zu erblicken,

Ueber die Jnſubordinationsvergehen theilt
die „Danziger Zeitung“ folgende Einzelheiten
mit: Es wurden über Bord geworfen zwei
Schulterſtangen, zwei Schlagpolſter, ein Ab-
zugsſtock und eine Kurbel der Maſchinen-
kanone. Ein Kutterläufer und ein Manila-
läufer ſind zerſchnitten. An den Wänden war
geſchrieben: Fort mit Leo! (Neitzke. D. R.)
Wenn das ſo weitergeht kommt ein zweiter
Fall Kroſigk. Auf der Rhede von Danzig
wurde über die ganze Beſatzung Bordarreſt
verhängt. Die Unterſuchungen ſindZzkim

Gange. eBerlin, 1. Okt. Die Enthebung des
Korvettenkapitäns Neitzke vom Kommando
ſeines Schiffes darf in keiner Weiſe als
Vorläufer ſeiner Verabſchiedung angeſehen
werden, die Unterſuchung hat nicht das
Geringſte gegen Neitzke ergeben. Er hat
durchaus gerecht gehandett und ſeine Leute
nicht chikanirt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 2. Oktober. Eine Depeſche

Kitchener's aus Pretoria von heute be-
ſagt: Der nächtliche Angriff Delarey's auf
das Lager des Oberſt Kekewich bei Moedwill
am 30. September wurde von dem Feinde,
der etwa 1000 Mann ſtark war, mit großer
Energie durchgeführt. Nach zweiſtündigem,
erbittertem Nachtkampfe wurden die Buren
mit beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen.
Auf engliſcher Seite waren die Verluſte
ſchwer: zwei Offiziere und 31 Mann ſind
gefallen, 11 Offiziere und 48 Mann ſchwer,
3 Offiziere und 26 Mann leicht verwundet.
Alle Verwundeten wurden nach Ruſtenburg
geſchafft. Außerdem ſind etwa 40 Mann
verwundet, von denen ich nichts Genaueres
weiß. Sie ſollen ebenfalls nach Ruſtenburg

Die fliegende Poſt.
Novelle von Meir Goldſchwidt.

(3. Fortſetzung.)

„Nun glaubſt Du, daß ich in meinem 16.
Jahre das Jdeal von einem Manne ſah und
mich in ihn verliebte und daß ich heute ge-
hört habe, daß er verheirathet iſt

„Jch weiß nicht, ob ich das gerade glaubte,“
antwortete die Couſine und ſchlug die
Augen nieder. „Aber ich will ſchon glauben,
daß Du damals eine ſchöne Erſcheinung
hatteſt und ſie in der Stille bei Dir trugſt

und in Treue
„Es war noch mehr als eine Erſcheinung,

es war ein Liebesbrief!“
Die Couſine ſah ſo fragend, ſo ängſtlich

fragend auf Jngeborg, daß es keines Wortes
bedurfte. Außerdem ſchien die Couſine zu
wiſſen, daß Jngeborg, wenn ſie reden wollte,
auch ohne Aufforderung redete, und daß ſie
ſchwieg, wenn ſie ſchweigen wollte.

Jngeborg fuhr fort: „Es war damals,
als ich mit dem ſeligen Vater in die Stadt
fuhr. Vater mußte nach Nörrebro, und ich
hatte eine Beſorgung in Veſtervold. So
ſtieg ich ab und ging den Liebesweg. Als
ich an die Ecke des Weges und der Lade-
gaardsſtraße kam, ſchlug mir der Wind
plötzlich fo ſtark entgegen, daß ich kaum
athmen konnte, und da wehte Etwas an
meinen Schleier und blieb daran hängen
und flatterte gleich wie ein Sommervogel.
Jch wollte es fortjagen, denn es blendete
mir das eine Auge aber es flog wieder zurück; ſo

ergriff ich es und wollte es über meinen
Kopf fortfliegen laſſen aber da ſah ich, daß
es ein beſchriebenes Stück Papier war, und
las es. Es war ein Liebesbrief! Ein
Menſch ſchrieb, daß er dies ausſende, wie in
alten Zeiten die nordiſchen Auswanderer
ihre Thronſtützen ins Meer fahren ließen,
und wohin es käme, dorthin wollte er einſt
kommen und ſeine Treue ſeiner Auser-
korenen geb bringen

„Geb! Was iſt das fragte die Couſine.
„Das iſt Jngeborg!“ antwortete Fräulein

Hjelm mit treuherziger Einfachheit, welche
bewies, wie tief ſie an den Ernſt der Sen-
dung gedacht hatte.

„Das iſt doch wunderbar!“ ſagte die
Couſine und fügte mit einem Lächeln, das
ins Jroniſche hinüber zu ſpielen ſchien, hin
zu „Und beſchloſſeſt Du damals, ledig zu
bleiben, bis der unbekannte Brieſſteller
kommen und ſein Wort einlöſen würde

„Das will ich nicht ſagen,“ antwortete
Jngeborg, „aber der Brief trug vielleicht
dazu bei, daß ich ſpäter ſtrengere Forderungen
geſtellt habe, als nach den Umſtänden erfüllt
werden können.“

„Na, und nun
„Nun ſchenkte ich Fräulein Brandt den

Brief.“
„Du verſchenkteſt ihn Weshalb
„Weil ich erfuhr, daß der Mann, der

vielleicht wahrſcheinlich den Brief in ſeiner
Jugend geſchrieben hat, es laut und deut-
lich erzählt hat und Aſſeſſor an irgend einem
Gericht iſt.“

„O, ich verſtehe,“ ſagte die Couſine, „wenn
es entdeckt wird, daß das Jdeal ein Aſſeſſor
iſt, ſo.

„So iſt es nicht länger Jdeal; nein! Das
Ganze wurde nichtig, indem es wirklich wurde.
Jch wollte aus der Verſuchung heraus, an
ihn zu denken. Um ihn freien, mich als den
glücklichen Finder bei ihm melden, das konnte
ich doch nicht!“

„Das verſtehe ich wohl,“ ſagte die Couſine
und legte ihren Arm liebevoll um Jngeborgs
Taille; „aber weshalb gabſt Du den Brief
denn gerade an Fräulein Brandt?“

„Weil ſie den Aſſeſſor kennt und gewiß,
wie ich mir denken kann, auch etwas für ihn
fühlt. Die beiden können einander finden,
und welch eine abenteuerliche Enthüllung wird
es dann, wenn ſie ihm am Hochzeitstage den
Brief giebt!“

Die Couſine ſagte gedankenvoll: „Und mit
ſolchem Geheimniß kann man ein Jahr lang
nebeneinander leben, ohne daß man etwas
davon ahnt!“ Plötzlich fügte ſie hinzu:
„Aber wie wird Fräulein Brandt bei der Ge-
legenheit das Wort „Geb“ erklären?“

„O, das kommt wohl nicht auf einen
einzelnen Buchſtaben an und außerdem
Fräulein Brandt iſt ein kluges Mädchen,“
antwortete Jngeborg mit einem unbeſchreib-
lichen Glanz in ihren dunklen Augen.

Ein Glück kommt ſelten allein. Eines
Morgens empfing der Kriminal- und Polizei-
gerichts- Aſſeſſor Bagger in ſeiner Wohnung
in der Nörregade die offizielle Mittheilung,

daß er vom nächſten erſten Mai an das

Oberlandes-, Hof- und Staatsgericht verſetz
ſei und daß er allergnädigſt zum Wirklichen
Juſtizrath vierten Ranges, Klaſſe Nr. 3, er-
nannt ſei. Als er, erfreut über dieſes freund
liche Lächeln von oben her, ausging, um ſich
zum Rath und Gerichtshaus zu begeben, be-
gegnete er in ſeiner Thür dem Poſtboten, der
ihm einen Brief übergab. Noch mit dem
Gedanken an Juſtizraths-Titel und Ober-
landesgericht erbrach der Aſſeſſor Bagger den
Brief, blieb aber wie angenagelt ſtehen. Jm
Brief ſtand

„Die Thronſtützen kommen ans Land.
geb

Man ſagt wohl, daß die Zeit der Liebe
und Verliebtheit beim Manne bis zum
dreißigſten Jahre währt, daß er nach dieſer
Zeit ehrgeizig werde. Aber das trifft nicht
immer zu, und mit Aſſeſſor Bagger ging es
jedenfalls anders. Sein Ehrgeiz war, wenn
auch nicht geſättigt, doch vorläufig zufrieden-
geſtellt; die Gabe, zu lieben war durchaus
noch nicht gebraucht, und der Brief kam wie
der Funke im Pulverfaß: glühend fuhr es
durch jede Ader, durch jeden Nerv; die halbe
Seele, die Seele der Jugend, welche in ihm
geſchlummert hatte, erwachte mit ſo plö tzlicher,
revolutionärer Gewalt, daß die andere halbe
Seele, welche bisher geherrſcht hatte, voll-
ſtändig unterlag, ja ſo vollſtändig, daß Aſſeſſor
Bagger am Rath- und Gerichtshaus vorbei-
ging und in die Rathhausgaſſe gegangen
war, ohne es zu merken.

(Fortſetzung falgt.)
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gebracht werden. Die Meldungen von den
ſchweren Verluſten des Feindes bei den Forts
Jtala und Proſpekt beſtätigen ſich. Es ſollen
250 Buren getödtet und 300 verwundet ſein.

London, 1. Okt. Der „Mancheſter
Guardian“ beſtätigt, daß ſich der Mangel
an Offizieren in Südafrika immer mehr
geltend mache und das Kriegsamt in dieſer
Beziehung am Ende ſeiner Mittel angelangt
ſei. Kitcheners heutige Depeſche gibt
keinerlei Auskunft über die verluſtreichen
Kämpfe an der Zululand- Grenze. Dieſes
ſeltſame Schweigen beunruhigt ſehr. Man
fürchtet, daß auch Fort „Proſpekt“ gefallen
ſei.

ePolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer verweilt noch in
Rominten, die Abreiſe nach Langfuhr ſteht
unmittelbar bevor. Jhre Maj. die Kaiſerin
verweilt im Neuen Palais. Obwohl das Be
finden Jhrer Majeſtät ſich gebeſſert hat, iſt
von einer Reiſe nach Hubertusſtock doch Ab-
ſtand genommen worden.

Der Miniſter der öffentlichen Ardeiten
hat an die Königlichen Eiſenbahndirektionen
folgende vom 28. September datirte Ver-
fügung, betreffend Förderung der Bau-
thätigkeit im Gebiete der Eiſenba hn-
verwaltung erlaſſen: Der im laufen-
den Jahre eingetretene Verkehrsrückgang hat
zu entſprechenden Betriebseinſchränkungen
genöthigt, da es ſich von ſelbſt verſteht, daß
der Betriebsaufwand mit den verminderten
Betriebsleiſtungen in Einklang gebracht
werden muß. Die Nothwendigkeit dieſer
Wirthſchaftlichkeitsregel bildet indeß kein
Hinderniß, bei der gegenwärtigen Lage des
Arbeitsmarktes die Bauausführungen der
Eiſenbahnverwaltung weiter zu fördern im
Gegentheil ſprechen alle Umſtände für eine
Erhöhung der Bauthätigkeit. Nicht nur die
niedrigeren Preiſe kommen der Verwaltung
jetzt zu Statten, ſondern ſie iſt auch in der
Lage, den Arbeitern, welche bei der eigenen
oder bei anderen Betriebsverwaltungen frei
werden, gute Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen.
Auch der augenblicklich mit Schwierigkeiten
kämpfenden Jnduſtrie wird dieſes Vorgehen
eine erwünſchte Stütze bieten, welche ſie in
den Stand ſetzt, ihre Betriebe möglichſt auf-
recht zu erhalten und ihre Arbeiter weiter zu
beſchäftigen. Jch erachte es daher für
zeitgemäß, daß alle zur kräftigen Förderung
der Bauthätigkeit ſich darbietenden Mittel
und Wege ergriffen und in erſter Linie die
der Eiſenbahnverwaltuung zur Verfügung
ſtehenden Fonds dazu verwendet werden.
Demgemäß iſt alsbald zu prüfen, welchen
Bauten durch Einſtellung vermehrter Arbeits-
kräfte ein beſchleunigter Fortgang gegeben
werden kann. Nach dem Ergebuiß dieſer
Prüfung iſt nnter Angabe der Bauten Be-
richt zu erſtatten, insbeſ. darüber: a) in welchem
Umfange durch die erweiterte Bauthätigkeit
ein Mehrbedarf an Materialien, namentlich
Oberbaumaterialien, eintreten wird, welcher
erhöhte Geldbedarf bei den extraordinären
Fonds für das laufende und nächſte Etats-
jahr in Frage kommt und inwieweit etwa
zur wirkſamen Durchführung der zu treffenden
Anordnungen eine Verſtärkung des vor-
handenen Bauperſonals, die ich mir nach
gehöriger Begründung des Bedürfniſſes
vorbehalte, erforderlich wird. Von ſelbſt ver-
ſteht es ſich, daß zur Förderung, der bereits
im Gange befindlichen oder doch vollſtändig
vorbereiteten Bauten noch die gegenwärtig
günſtige Witterung nach Kräften auszunutzen
iſt. Aber auch nach Unterbrechung der ört-
lichen Bauarbeiten durch den Eintritt des
Winters haben die Königlichen Eiſenbahn-
direktionen Alles daran zu ſetzen, um durch
engeriſche Förderung der Entwurfsarbeiten
und ſonſtigen Bauvorbereitungen die unver-
zügliche Wiederaufnahme einer lebhaften
Bauthätigkeit zu Beginn des Frühjahrs zu
ermöglichen. Ueber diejenigen Bauten und
Beſchaffungen, für welche im nächſtjährigen
Etat Geldmittel ausgeſetzt werden, wird den
Königlichen Eiſenbahndirektionen im Laufe
des Winters thunlichſt frühzeitige Mittheilung
zugehen auch ihre Vorbereitung für die dem
nächſtige Ausführung iſt alsdann thunlichſt
zu fördern.

Nachdem durch die jüngſt erfolgte Un-
terzeichnung des Schlußprotokolls in Peking
normale Beziehungen zwiſchen China und
den Mächten wieder angebahnt worden ſind,
hat die deutſche Regierung der chineſiſchen die
ſeinerzeit von dem deutſchen Kontinent aus
Peking fortgeführten aſtronomiſchen
Jnſtrumente wieder zur Verfügung
ſtellen laſſen. Die chineſiſche Regierung hat
darauf einer offiziöſen Mittheilung zufolge er

widert, daß ſie mit Rückſicht auf die Um-
ſtändlichkeiten und Schwierigkeiten, mit denen
der Rücktransport ſowie die demnächſtige
Wiederaufſtellung der Jnſtrumente verknüpft
ſein würden, auf dieſelben verzichte.

Prof. Dr. Frank Halle a. S. ſpricht
ſich in einem längeren Artikel dahin aus,
daß die Ausſichten der Reviſion im Gum-
binner Mordprozeß als die denkbar beſten
bezeichnet werden dürften. Da die Verwei-
ſung an ein anderes Gericht im militär-
gerichtlichen Strafverfahren unzuläſſig ſei, ſo
würde die Sache an das Gumbinner Gericht
zurückgehen: ein neues Urtheil dieſes Gerichts
würde aber aus gleichen Gründen der Auf-
hebung unterliegen. Der Verfaſſer empfiehlt
daher, die Sache vor das Königsberger Kriegs-
gericht zu bringen, das, mit dem Gumbinner
identiſch, diesmal nur mit den ordentlichen
Richtern zu beſetzen ſei.

Bezüglich der in letzter Zeit aufgetauchten
Gerüchte über die drohenden Unruhen in
Kiautſchou wird amtlich bekannt ge-
macht, daß die Lage dort zu keinen Be-
fürchtungen Anlaß giebt. Der Gouverneur
von Schantung Yuanſchikai hat dem deutſchen
Gouverneur von Kiautſchou telegraphiſch ſeine
Wiederübernahme der Geſchäfte angezeigt und
die Sendung eines höheren Beamten zur Be
grüßung angemeldet.

München, 2. Okt. Der deutſche
Kronprinz traf heute Vormittag 10 Uhr
38 Min. hier ein und ſetzte nach einem halb-
ſtündigeu Aufenthalt auf dem Bahnhofe,
wabeier von dem Legationsrathe der preußiſchen
Geſandtſchaft Graf Bernſtorff und dem
Polizeidirekter von Halder begrüßt wurde,
ſeine Reiſe nach Gound am Tegernſee zum
Beſuche der Familie des Herzogs Karl
Theodor fort.

Gelſenkirchen, 2. Okt. Die Zahl der
Typhuserkrankungen betrug heute Nach-
wittag 770; ſie iſt ſeit geſtern Vormittag
um 48 geſtiegen. Die Sterblichkeit iſt im
Allgemeinen gring. Einzelne Erkrankte ſind
bereits entlaſſen.

Köln, 2. Okt. Die Hauptverſammlung
des Guſtav Adolfs- Vereins hat an den
Kaiſer folgendes Huldigungstelegramm ge-
richtet: „Ew. Majeſtät bringen wir, die in
Köln tagende Hauptverſammlung des Haupt-
vereins der Guſtav Abolf-Stiftung, unſere
ehrfurchtsvolle Huldigung dar in tiefer
Theilnahme mit dem Leid, das Ew. Majeſtät
Herz und Haus betroffen, mit dem Gelöbniß
unwandelbarer Treue und mit dem Gebet
zu Gott, daß er Euere Majeſtät uns erhalte
als Hort des Völkerfriedens, als Mehrer
deutſcher Ehre und Wohlfahrt, als ſtarken
Schirmherrn unſerer Kirche und als treuen
Bekenner des Evangeliums.

Türkei.
Konſtantinopel, 2! Okt. Jn Samſun

am Schwarzen Meer ſind geſtern ſieben Peſt-
fälle vorgekommen. Der Sanitätsrath ord-
nete infolgedeſſen für die Herkünfte aus
Samſun eine zehntägige Quarantäne an.
An Bord des Lloyddampfers „Marie Thereſia“,
welcher am 15. Sept. von hier abgegangen
und am 26. Sept. in Alexandrien einge-
troffen iſt, ſind drei Peſtfälle konſtatirt
worden.

England.
London, 1. Oktober. Der Kopenhagener

„Globe“-Korreſpondent will aus abſolut zu-
verläſſiger Quelle erſahren haben, daßtrotz aller
Dementis der Hauptgegenſtand der Diskuſſion
der Danziger Kaiſerbegegnung
die bevorſtehende Annexion der Mandſchurei
durch Rußland war. Graf Lamsdorff habe
die gleiche Frage mit Delcaſſé diskutirt, und
eine dahingehende Proklamation ſei in nächſter
Zukunft zu erwarten.

Lokales.
Merſeburg, 3. Oktober.

Landwirthſchaftliches. Die herrlichen
Tage haben die Herbſtbeſtellung derart ge-
fördert, daß ſprießende Saat bereits ganze
Flächen bedeckt; ja hier und da wird ſogar
befürchtet, daß ſich bei eintretenden Nieder-
ſchlägen die Saat, wie man zu ſagen pflegt,
überwachſen wird. Jm allgemeinen iſt der
Aufgang der Samenkörner ein recht regel-
mäßiger und vollkommener. Das Ausheben
der Kartoffeln hat allſeitig begonnen.
Ertrag iſt durchſchnittlich ein zufriedenſtellender.
Mehrfach iſt jedoch die Kartoffelernte wieder
unterbrochen worden, da durch die Nieder-
ſchläge nach der anhaltenden Dürre die
Kartoffeln neues Leben erhielten und friſche
Triebe anſetzten, das Kraut noch ganz grün
ausſieht, die Knollen noch nicht zur Reife ge-
langt ſind, und ein zu frühes Ausheben die
Haltbarkeit in Frage ſtellen würde. Die
Ernte wird daher weſentlich verzögert. Die
Zuckerfabriken haben durchweg mit ihrer Arbeit

Der

rübenernte angefangen worden.

durch ein prachtvolles Gehörn

begonnen, deshalb iſt auch mit der Zucker-
Der Ertrag

der Rüben entſpricht einer Mittelernte, da ſie
wegen der anfänglichen Dürre in der Ent-
wicklung zurückblieben; ſonſt ſind ſie aber
durchweg glatt und laug. Der Zuckergehalt
iſt jedoch durch die nachherigen Niederſchläge
beeinflußt worden, ſo daß das Ergebniß der
Polariſation in den einzelnen Gemarkungen
verſchieden iſt. Das herrliche Wetter begünſtigt
die Arbeit weſentlich.

Pflichtſtundenzahl der Lehrer. Von
zuſtändiger Stelle wird uns mitgetheilt, daß
eine allgemeine Verfügung, durch welche die
Pflichtſtundenzahl der Lehrer an den Volks-
ſchulen im Regierungsbezirk Merſeburg
geregelt wird, nicht ergangen iſt. Anſcheinend
iſt eine Beſtimmung, die ſich auf die
Pflichtſtundenzahl der Lehrer in einereinzelnen
Stadt bezog, irrthümlich als eine dieſe
Angelegenheit allgemein regelnde Verordnung
aufgefaßt wordeu.

Künſtler-Konzerte. Auch im bevor-
ſtehenden Winter werden wiederum im Schloß-
garten-Pavillon Künſtler-Konzerte, vier an
Zahl, ſtattfinden. Das Nähere wird ſ. Z. be
kannt gegeben werden. Es bleibt zu wünſchen,
daß die Betheiligung an den Konzerten eine
recht lebhafte wird.

Von der Eiſenbahn. Wie bereits in
dem dieſer Tage veröffentlichten Fahrplan
mitgetheilt, geht neuerdings ein Perſonenzug
Abends 10 Uhr 55 Min. von Halle nach
Merſeburg, was Vielen ſehr erwünſcht ſein
dürfte.

Plan der Stadt Merſeburg. Jm
Stollberg'ſchen Verlage iſt ein Plan der Stadt
Merſeburg, 1:3000, nach amtlichen Quellen
entworfen und gezeichnet von H. Miedling
erſchienen. Der Plan iſt korrekt und ſauber
gearbeitet und kann zur Anſchaffung em-
pfohlen werden.

Eutdeckte Diebin. Auf dem geſtrigen
Wochenmarkte verſchwand einer Frau Sch.
aus Spergau während ihres Einkaufs an
einer Fleiſcherbude ein in Papier gewickeltes
Päckchen, in dem ſich ein Paar neue Schuhe
für ihr Pflegekind befanden. Alles Suchen
nach dem Päckchen blieb erfolglos, trotzdem
ſich nur einige bekannte Frauen gleichzeitig
mit der Beſtohlenen am Fleiſcherſtande be
funden hatten. Von dieſen traf ſie eine Frau
B. aus ihrem Orte, die beim Fleiſcher dicht
neben ihr geſtanden, am hieſigen Bahnhofe.
Frau Sch. machte hier der Frau B. von dem
Verſchwinden des Päckchens Mittheilung, und
letztere gab ihrer Entrüſtung über ſolche
Schlechtigkeit unzweideutigen Ausdruck. Schließ-
lich kam der Frau Sch. das Benehmen ihrer
Ortsnachbarin doch etwas verdächtig vor und
ſie forderte dieſe kurz entſchloſſen auf, ihren
Tragkorb einer Viſitation unterziehen zu laſſen.
Nur mit großem Widerſtreben gab Frau B.
dies zu, und richtig fand die Frau Sch. in
dem Korbe der B. ihre neuen Schuhe. Selbſt-
verſtändlich folgte dieſer Entdeckung eine
höchſt aufgeregte Scene, die das am Bahnhofe
zahlreich anweſende Publikum heranlockte und
die Blamage der Diebin, einer wohl-
habenden Gutsbeſitzersfrau, vollendete. Der
dienſthabende Polizeibeamte notirte den Fall
und ſo wird die Sache auch noch ein gericht-
liches Nachſpiel haben.

zjyrovinz und Umgegend.
Milzau, 2. Oktober. Die Felddiebſtähle

mehren ſich hier und in den benachbarten
Gemarkungen in vedenklicher Weiſe; nament-
lich haben es die Langfinger auf Futterartikel,
Rüben und Kartoffeln abgeſehen.

Lauchſtädt, 30. Sept. Jm benachbarten
Klein- Lauchſtädt feierte am Sonnabend das
Andreas Bürgerſche Ehepaar das Feſt
der goldenen Hochzeit.

Zöſchen, 1. Okt. Derhieſige Radfahrer-
verein feierte am Sonntag ſein Stiftungsfeſt.
Von den geladenen Vereinen waren erſchienen
Altranſtädt, Lochau, Raßnitz, Schladebach,
Ammendorf. Eine Korſofahrt durch das
feſtlich geſchmückte Dorf leitete die Feier ein,
ein Konzert im Klublokale ſchloß ſich an,
worauf ein Ballfeier das wohlarrangirte
Feſt beſchloß. Das herrliche Wetter hatte ein
zahlreiches ſchauluſtiges Publikum hierher ge-
führt.

Raßnitz, 1. Okt. Jn hieſiger und auch
in der benachbarten Lochauer Feldmark gelang
es den Jagdinhabern am vergangenen Freitag,
auf der Hühnerſuche je einen kapitalen
Rehbock mit Hühnerſchrot zu erlegen. Die
Thiere waren ſehr feiſt und zeichneten ſich

aus. JmGarten des Herrn Gutsbeſitzers Brückner
in Dieskau befindet ſich ein Apfelbaum,
Zwergobſt, welcher gegenwärtig in prächtigſtem
Blüthenſchmuck ſteht; auch anderweitig jſt,
namentlich bei Zwergobſtbäumen, dieſelbe

Beobachtung gemacht worden.

Döllnitz, 1. Okt. Die umfangreichen
Werke der hieſigen neuen Grube „Hermine
Henriette II“ erfahren gegenwärtig eine
bedeutende Erweiterung. Fortgeſetzt iſt der
Dampfbagger in Thätigkeit, um das mächtige
Deckgebirge vom Kohlenflötz zu entfernen, und
Lowries ſchaffen die Erdmaſſen nach ihrem
Beſtimmungsorte, einen mächtigen Berg auf-
thürmend, da die bereits abgebauten Aus-
ſchachtungen meiſt ausgefüllt ſind. Bei einem
in Ausſicht genommenen Bruchfelde ſollen
die Erdmaſſen dann zur Planirung dienen.
Die geförderte Kohle aber wird durch die
Drahtſeilbahn nach den Hauptwerken bei
Oſendorf überführt, um hier verarbeitet zu
werden.

Burgliebeuau, 1. Oktober. Ein Pole
in dem nahen Lochau, welcher des Guten
etwas zuviel gethan hatte und mit einem
ſeiner Kollegen in Streit gerieth, der ſchließlich
ausartete, hatte aus Furcht, daß ihm ſeine
Baarſchaft genommen werden könnte, dieſelbe
in Höhe von 60 M. an einer einſamen
Stelle des großen Rittergutsteiches ver
graben. Als er den verborgenen Schatz wieder
heben wollte, mußte er zu ſeinem Schrecken
wahrnehmen, daß derſelbe verſchwunden war,
denn alles Suchen war vergebens. Jedenfalls
iſt derſelbe bei ſeinen Manipulationen be
obachtet worden und ſunberufene Hände haben
ſich in den Beſitz des fremden Gutes geſetzt.

Halle, 1. Okt. Die Koſten der Ein-
weihung des Kaiſer-Wilhelm-Denkmales
belaufen ſich auf insgeſammt 13 500 M. Jn
dieſer Summe ſind ausnahmslos alle Auf-
wendungen mit einbegriffen, ſo daß Nach-
forderungen, die nur irgendwie in Beziehung
zur Denkmalsenthüllung gebracht werden
könnten, auf keinen Fall zu erwarten ſind.
Auch die etwa 1000 M. betragenden Koſten
für das „Goldene Buch der Stadt Halle“
ſind in jener Summe mit einbegriffen

Weißenfels, 2. Okt. Auf eine 25jährige
Dienſtzeit konnte der bekannte und in allen
Kreiſen der Bevölkerung geachtete Gendarmerie-
Oberwachtmeiſter Karl Schrader hierſelbſt
am geſtrigen Tage zurückblicken. Am Ehren-
tage wurden von dem Vorgeſetzten des
Jubilars, gleichwie von den Untergebenen
demſelben Glückwünſche und ehrende Aner-
kennung ſeiner langjährigen Thätigkeit zutheil.
Nachdem Herr Schrader ſeit dem Jahre 1876
im 10. HuſarenRegiment ſeine Militär-
dienſtzeit vollendet hatte, erhielt er im Jahre
1886 eine Stelle als Gendarm in Bitterfeld,
von wo aus er am 1. Auguſt 1891 in ſeine
jetzige Stellung berufen wurde.

Köſen, 1. Okt. Eine hieſige Herrſchaft
mußte geſtern die Undankbarkeit und Frech-
heit eines Bettlers erfahren. Als die
Köchin Nachmittags in der Küche beſchäftigt
war, hörte ſie, wie jemand ſchnell die Hinter-
treppe hinabging. Sie ſah nach und be
merkte, daß vom Flur ein Paar neue Bein-
kleider verſchwunden waren. Schnell eilte ſie
auf die Straße und ſah hier einen Mann
mit den Beinkleidern unter dem Arme
ſchleunigſt davonlaufen. Sie folgte dem
Manne und holte ihn in der Neuen Straße
ein, nahm ihm die Beinkleider ab und
forderte ihn auf, mit zurückzukommen. Er
aber entfernte ſich ſchleunigſt.

Vom Eichsfelde, 1. Okt. Zur Frage
des Truppenübungsplatzes für das 11
Armee-Corps wird jetzt die Mittheilung be-
ſtätigt, daß neuerdings von Ohrdruf aus
wieder Anſtrengungen um Erlangung des
Truppenübungsplatzes gemacht werden. Die
neuen Verhandlungen mit Ohrdruf ſollen
ſchon einen weſentlichen Schritt vorwärts
gekommen ſein, ja, es ſoll der Beſitzer des
bei Ohrdruf gelegenen großen Gutes Heerda,
v. Trützſchler, mit der Militärbehörde bereits
einen Vertrag abgeſchloſſen haben. Jm Vor
jahre waren die Verhandlungen über An
legung eines Truppenübungsplatzes in ge-
nannter Gegend wegen zu hoher Grundſtücks
preiſe abgebrochen worden.

Schkeuditz, 2. Okt. Einen ſchnellen
Tod fand am Dienſtag Morgen zwiſchen 3
und 4 Uhr der Geſchirrführer Friedrich
Krauſe aus Wörmlitz, der in der Feld
ſchlößchen- Brauerei von G. H. Schulze in
Halle als Bierfahrer beſchäftigt war und an
dieſem Tage Bier nach Großzſchocher zu
bringen hatte. Am Roßberg ſprang er
während der Fahrt vom Wagen ab, wobei
er ſich jedenfals eine innere Verletzung im
Unterleib zuzog, denn er konnte vor Schmerzen
nicht mehr gehen. Ein Kollege, der einen
anderen Bierwagen der Feldſchlößchen Brauerei
führte, wollte den Verletzten auf deſſen Wunſch
nach Leipzig ins Krankenhaus bringen, in der
Nähe des Mühlholzes fuhlte ſich dieſer aber
ſo unwohl, daß er nach einem Arzte verlangte.
Er ſetzte ſich an der Böſchung der Dölziger
Straße nieder, als aber ſein Kollege mit
einem hieſigen Arzte kam, war er bereits ge
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ſtorben. Sein Tod dürfte eine unmittelbare
Folge der ſchweren inneren Verletzung ge
weſen ſein. Um den Verſtorbenen, der in der
Mitte der 30er Jahre ſtand, trauern eine
Wittwe und drei unerzogene Kinder.

Zeitz, 1. Okt. Jn der Korrektions-
anſtalt, welche auf dem hieſigen Schloſſe
untergebracht iſt, ſind auf Anordnung der
Provinzialverwaltung verſchiedene Baulich-
keiten vorgenommen. So iſt von der Firma
Ernſt Geppert in Weißenfels eine in jeder
Hinſicht praktiſche Bade- Anlage geſchaffen
worden; ſie beſteht aus ſechs Badezellen
(fünf für die Sträflinge und eine für die
Beamten) und einem Maſſenbad für 16
Perſonen Erwähnt ſei, daß vor einigen
Jahren ein Sträfling das über dem Ein-
gangsthor des Schloſſes befindliche W.appen
ſeines Erbauers, des Herzogs Moritz von
Sachſen Zeitz, in Stein neu hergerichtet hat
und zwar ſo, daß jeder Fachkenner über die
ſaubere Ausführung voll des Lobes iſt
Dasſelbe muß auch geſagt werden von einer
in dieſen Tagen von demſelben Sträfling,
bei ſeinem jetzigen Aufenthalte fertig geſtellten
großen Tafel aus Pirnaer Sandſtein mit
Jnſchrift und geeigneten Verzierungen über
dem Thore nach dem Hofe zu. Jm Hin
blick auf das in Kraft getretene Für-
ſorgegeſetz ſind ſüdlich der Kirche be-
legene Räumlichkeiten für 25 ſittlich ver-
wahrloſte Mädchen im Alter von 15 bis
21 Jahren hergerichtet, welche von der
Korrektions Anſtalt völlig geſondert liegen.
Wir finden im Erdgeſchoß eine Koch und
Waſchküche, an welche ein Raum zum Plätten,
ein Arbeits- und ein Speiſeſaal grenzen,
welche in zweckmäßiger Weiſe ausgeſtattet
ſind. Hier ſollen die jungen Mädchen durch
Einführen in die einzelnen Zweige der Haus
wirthſchaft für die menſchliche Geſellſchaft
wieder dienſtbar gemacht werden. Die Für-
ſorge- Abtheilung ſoll einer Oberaufſeherin
und einer Aufſeherin unterſtellt werden,
deren Wohnungen ſich im Obergeſchoß be-
finden, wo auch die Zellen der jungen
Mädchen untergebracht ſind. Die geſammten
Räumlichkeiten gewähren einen freundlichen
Eindruck und liegen geſund.

Pretzſch (Elbe), 30, Sept. Ein von
Bitterfeld kommender leerer Möbelwagen
ſollte geſtern Nachmittag die hieſige Elbfähre
paſſiren, jedoch mußten wohl die Pferde des-
ſelben, als ſie die Fähre betreten ſollten,
ſcheu geworden ſein, denn kurz vor der Fähre
bogen ſie nach links ab und gingen in die
Elbe. Sie vermochten den Wagen nicht
wieder herauszuziehen, und mit noch vier
anderen kräftigen Pferden gelang es bis
Abends 7 Uhr nicht, den Möbelwagen wieder
flott zu machen.

Thale, 1. Okt. Die
Kronprinzen erfolgte
5 Uhr 23 Min. mit dem fahrplanmäßigen
Zuge. Während ſeines Aufenthaltes auf
dem Dambachshauſe erlegte der Kron-
prinz einen Zwölfender-Hirſch, einen Keiler
und eine grobe Sau. Am Bahnhof wurde
ihm von Frl. Frida Emin, der Tochter
Emin Paſcha's, die ſich hier in der Penſion
der Geſchwiſter Neufeld aufhält, ein prächtiger
Roſenſtrauß überreicht. Der Kronprinz be-
giebt ſich von hier über Leipzig, München und
Gemünden nach Schloß Kreuth, wo er einige
Zeit als Gaſt des Herzogs Karl Theodor in
Bayern weilen und der Jagd obliegen wird.

Nordhaufen, 1. Okt. Zum Streik
der Tab aks arbeiter ſchreibt die „Südd.
Tabaksztg.““ Wie die Flaſchenmacher in
Sachſen ihren Streik verloren haben, ſo
werden ſich auch in wenigen Tagen die
Tabakarbeiter Nordhauſens für beſiegt erklären
müſſen. Die ganze ſozialdemokratiſche Ar-
beiterſchaft Deutſchlands hatte zwar durch
Beſchlüſſe in den Verſammlungen den Streik
der Nordhäuſer Tabakarbeiter zu einer Par-
teiſache gemacht, aber bei den Beſchlüſſen
war es geblieben, Geld iſt zwar in ſtatt-
licher Menge gekommen, aber immerhin zu
wenig, und der von der Berliner Gewerk-
ſchaftskommiſſion verhängte Boykott über die
Nordhäuſer Tabakfabrikate erwies ſich als
ein Schlag ins Waſſer. Die Genoſſen
kehrten ſich nicht an den Boykott und rauchten
vergnügt Nordhäuſer Fabrikate weiter. Selbſt
in ſozialdemokratiſchen Konſumgenoſſenſchafts-
läden ſind viele Wochen nach dem verhängten
Boykott die Nordhäuſer Fabrikate weiter ver-
kauft worden. Die Kommiſſion der Tabak-
arbeiter Berlins hält zwar, wie ſie in einem
Aufruf bemerkt, den Nordhäuſer Streik noch
nicht für verloren. Aber „noch nicht ver-
loren“ heißt in ihrer Darſtellung vollſtändig
verloren, und nach wenigen Tagen werden
wir eine derartige Erklärung in den ſozial-
demokratiſchen Blättern gewiß leſen.

Nordhauſen, 2. Okt. Durch ein
Kartoffelfeuer, das ſich Kinder auf dem

Abreiſe des
heute Nachmittag

Felde bei dem Nachbardorfe Bielen angezündet
hatten, gerieth die in der Nähe befindliche
Feldſcheune des hieſigen Kommerzienrathes
Schreiber, die vollſtändig mit Getreide und
Zuckerrübenkernen angefüllt war, in Brand
und brannte vollſtändig nieder. Auch eine
in der Scheune ſtehende Dampfdreſchmaſchine
wurde durch das Feuer vollſtändig ruiniert.
Der Schaden ſoll ſich auf 40000 Mark be-
laufen; vier Verſicherungsgeſellſchaften haben
ihn zu erſtatten.

Gröbers, 2. Okt. Die beiden hieſigen
Zuckerfabriken haben ihre Arbeitsabſchnitte
am 1. bezw. 2. Oktober begonnen. Rüben in
großer Menge ſind bereits per Bahn einge-
troffen.

Magdeburg, 1. Okt.
übungsplatz Altengrabow treten Mitte
dieſes Monats die Ablöſungsmannſchaften
für die oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade zu-
ſammen.

Am Truppen-

Vermiſchtes.
Köln, 2. Okt. Eine folgenſchwere Exploſion

ereignete ſich in den Etabliſſements der bei Troisdorf
gelegenen Rheiniſch-Weſtfäliſchen Sprengſtofffabrik.
Bisher wurden drei Arbeiterinnen gräßlich ver-
ſtümmelt unter Trümmern hervorgeholt. Ein großes
Gebäude iſt total zertrümmert. Auch in dem zur
Sprengſtofffabrik zu Delbrück gehörigen Siebhaus
entſtand eine heftige Exploſion. Glücklicherweiſe
war nur ein einziger Arbeiter während der Kata-
ſtrophe anweſend.

Bochum, 2. Okt. Auf der Strecke der elek-
triſchen Straßenbahn nach Wattenſcheid ſtieß
geſtern Abend ein Bierwagen mit einem Straßen-
bhahnwagen, zuſammen. Eine auf dem Bierwagen
befindliche Perſon und der Kutſcher wurden ſchwer
verletzt. Der Kutſcher iſt verſtorben.

Jnowrazlaw, 2. Oktober. Die Schilderung
einer Hochzeit unter Einbrechern bildete den
Mittelpunkt einer Strafkammerverhandlung hier-
ſelbſt. Der Bräutigam war Andreas Koszuta; die
Hochzeitsfeier, zu der über 50 Perſonen geladen
waren, dauerte fünf Tage. Bald nach der Hochzeit
verduftete der glückliche Ehegatte nach Amerika,
weil ihm der Boden in der Heimath zu heiß wurde.
Er befand ſich daher auch nicht unter den ſechs An
geklagten, die ſich wegen zahlreicher Einbruchsdieb-
ſtähle zu verantworten hatten. Jn der Verhandlung
wurde feſtgeſtellt, daß Alles, was auf der Hochzeit
verzehrt worden iſt, ſowie auch die geſammte Aus-
ſteuer und die Wohnungseinrichtung des Brautpagres
geſtohlen war. Die 200 Flaſchen Wein (Sekt, Rath-
und Rheinweine), die bei der Hochzeit ausgetrunken
wurden, ſtammten aus dem Keller des Ritterguts-
beſitzers Reichſtein in Miroslawice. Von einem
anderen Beſitzer hatte der Bräutigam mit ſeinen
Kumpanen die Möbel geſtohlen, bei einem dritten
holten ſie kurz nach Weihnachten ſämmtliche Geſchenke
fort, anderswo ſtahlen ſie baares Geld u. ſ. w.
Drei Angeklagte wurden zu 5, die anderen zu 2
und 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt.

Herichtszeitung.
Frankfurt a. M., 2. Okt. Vor drei Jahren

wurde ein Arbeiter Namens Koch wegen Sittlich
keitsverbrechen zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Bei der nunmehr erfolgten Wiederaufnahme des
Verfahrens vor der Strafkammer iſt Koch freige-
ſprochen worden.

Erfurt, 2. Okt. Eine Beleidigungsklage,
die weit über die Grenzen Erfurts hinaus beſonders
in den Kreiſen der Kriegervereine Jutereſſe erregen,
wird, kam heute vor dem hieſigen Schöffengericht
zum Austrag. Kläger war der Generalagent und
Kriegervereinsvorſitzende Hanff, Beklagter be-
ziehungsweiſe Widerkläger der Vorſitzende des
Thüringer Central -Kriegerverbandes Bankier und
Hauptmann d. R. Friedemann. Die Klage be-
hauptet, F. habe Hanff und noch einen Kameraden
in öffentlicher Sitzung mit Schimpfworten belegt und
er würde ihnen die Maske vom Geſicht reißen uſw.
Der Widerkläger giebt dieſe Aeußerungen zwar zu,
erklärt aber, von dem Genannten ſchwer gereizt
worden zu ſein. Die Beweisaufnahme fällt für den
Beklagten ungünſtig aus u. A. behauptet ein
Zeuge unter ſeinem Eide, Hauptmann F. habe in
ſeiner Eigenſchaft als Führer des Thüringer Central
Kriegerverbandes bei deſſen Vorſtellung vor dem
Kaiſer am 25. Auguſt v. J. einen in der thatſäch-
lichen Mannſchaftszahlen zu hoch gegriffenen Front-
rapport erſtattet und aus 2100: 3100 Mann ge
macht. Jn der Aufregung iſt jedoch leicht ein Ver-
hören wie ein Verſprechen möglich. Nach einſtündiger
Verhandlung wurde Hauptmann Friedemann der
Beleidigung ſchuldig geſprochen und zu 100 Mark
Strafe eventuell 10 Tagen Gefängniß verurtheilt.
Der Widerbeklagte Hanff wurde freigeſprochen.

Konitz, 2. Okt. Der Erſte Staatsanwalt
Schweiger hat das Verfahren gegen den Fleiſcher-
meiſter Adolph Lewy und den Fleiſchergeſellen
Moritz Le wy wegen Mordes bezw. Theilnahme
an dem Verbrechen eingeſtellt. Den Erſten Staats-
anwalt beim Landgericht I Berlin hat er davon zu
den Strafakten wider Böttcher und Genoſſen in
Kenntniß geſetzt. Und was nun

AKleines Feuilleton.
Jn Deutſch-Südweſt- Afrika beginnt es hin

ſichtlich der Erzfunde zu tagen. Zu Anfang dieſes
Jahres kam aus dem Schutzgebiete die Nachricht,
daß dort bedeutende Kupferlager entdeckt worden
ſeien. Seit Jahren hält ſich dort ein Deutſcher
Namens v. Bronn auf, der ein Baſtard- Mädchen
geheirathet hat. Seine neuen Verwandten machten
ihn auf das Vorhandenſein von Kupfer aufmerkſam,
und nähere Unterſuchungen ergaben reichliche Lager.
Die Fundſtelle befindet ſich zwiſchen dem Swakop-
und dem Kuiſib-Fluſſe. Die Erzlagerſtätten haben
nach fachmänniſcher Erklärung eine Mächtigkeit von
1 bis 2 Meter; die Ausdehnung der Lagerſtätten iſt
an der Oberfläche auf eine Entfernung von 8 Kilo-
metern ſichtbar. Unzweifelhaft dehnen ſie ſich aber

noch viel weiter aus, denn in der Richtung nach Unuh
hin befinden ſich Erzlager noch auf 25 Kilometer, in
der entgegengeſetzten Richtung aber ſogar 100 Kilo
meter weit. Sachverſtändige nehmen an, daß die
Kupferlager ſich vom Kuiſib bis zum Meere er-
ſtrecken. Außer den Kupfererzen hat man gleichlaufend
Asbeſt und große Graphitlager entdeckt. Nachdem
die Reichhaltigkeit der Lager feſtgeſtellt war, worüber
auch der Vorſtand der Bergbehörde, Bergrath Duft,
berichtet har, bildete ſich dort ein Syndikat zur Aus-
beutung der Lager. Dasſelbe brachte 80000 M. zu-
ſammen, erwarb das Schürfrecht uſw. und hat auch
thatſächlich ſchürfen laſſen. Dazu gehörte vor allem
die bekannte Jmport- und Export- Firma Mertens u.
Sichel. Der überreiche Fund erregte bald die Auf-
merkſamkeit weiterer Kreiſe, namentlich unter den
erfahrenen Spekulanten in Transvaal. Ein eigenes
Konſortium bildete ſich unter Führung der Bankfirma
Goerz u. Co. in Johannesburg, die in naher Ver-
bindung zur Deutſchen Bank in Berlin ſteht. Das
Konſortium ſchickte bergmänniſche Sachverſtändige
dahin, deren Unterſuchung die Reichhaltigkeit und die
Ausdehnung der Kupferlager beſtätigte. Daraufhin
hat das Johannesburger Konſortium dem ſüdweſt
arfrikaniſchen Syndikate alle ſeine Rechte für den Preis
von drei Millionen Mark abgekauft. Damit iſt nicht
nur eine kapitalkräftige Geſellſchaft entſtanden, die
alle Aufwendungen zu dieſem Zwecke machen kann,
z. B. eine Eiſenbahn nach dem Garob bauen, ſondern
es iſt auch zum erſtenmal eine ſichere Grundlage für
den Bergbaubetrieb in Südweſt-Afrika gefunden.

Die lebende und ſprechende Speiſe-
karte. Das allerneueſte auf dem Gebiete
des Menus, mit denen die Mode jetzt ſchon
ſo viel Luxus treibt, hat die Gräfin Pillot-
Will in Paris geleiſtet: Das ſprechende
Menu. Bei einem Diner, das ſie vor Kurzem
gab, fanden die Gäſte zu ihrer Ueberraſchung
neben ihren Tellern kein Menu, dagegen
prangte auf der Tafel ein rieſengroßer Blumen-
aufſatz, deſſen Zweck ſich Niemand erklären
konnte. Doch als der erſte Gang ſervirt
wurde, thaten ſich vor den erſtaunten Augen
der Gäſte die Blumen auseinander und
zwiſchen ihnen erſchien in duftigſtem Gewande
die ſchöne Mademoiſelle Marguerite Deval,
der Stern eines Variété-Theaters, ſang ein
Couplet und verſchwand wieder zwiſchen den
Blumen. Das Couplet aber beſang die
Auſtern, die gerade den Gäſten vorgeſetzt
wurden. Und ſo ging es weiter bei jedem
Gange. Die Länge des Speiſezettels kann
man daraus erſehen, daß nicht weniger als
180 Verſe nöthig waren, um ihm vollauf
gerecht zu werden. Ob die ſchöne Marguerite
in ihrem Blumenkäfig ebenfalls geſpeiſt wurde,
oder ſich, während die anderen ſchwelgten, als
lebende Tafeldekoration langweilen durfte,
davon erzählt das franzöſiſche Blatt, dem wir
die Geſchichte entnehmen, leider nichts.

Einen draſtiſchen Empfang hatte
kürzlich ein heimkehrender Reſerviſt. Der
zur Reſerve entlaſſene Sohn der Wittwe
P. in der Friedenſtraße in Berlin
kehrte zu ſeiner Mutter zurück und klingelte
an der Wohnungsthür. Die Mutter öffnete,
aber offenbar fehlte ihr das Verſtändniß für
die freudige Begrüßung ihres Sohnes, denn
den Kerl, der da vor ihr ſtand, den LZannte
ſie nicht, das war ſicher ein Schwindler, der
ihr etwas abknöpfen wollte. Als nun der
Sohn den Verſuch machte, ſie zärtlich zu um-
armen, da lief der robuſten Hökerin die Galle
über. Mit den Worten: „Uff den Leim
kriechen wir nich, da mußte Dir ſchon'ne
Dimmere ausſuchen, Jungeken“, faßte ſie den
Reſerviſten und warf ihn die Treppe hin-
unter. Bei dem unfreiwilligen Luftſprung
flogen dem Kriegsmann aber Mütze und
Perrücke nebſt Vollbart ab und die handfeſte
Handelsfrau erkannte nun, daß ſie thatſächlich
ihr eigenes Fleiſch und Blut die Treppe hin-
unter befördert hatte. Der Sohn hatte ſich
einen Scherz machen wollen und ſich eine
Perrücke nebſt falſchem Bart angelegt, ohne
zu ahnen, was daraus entſtehen würde.
Glücklicherweiſe war er mit einigen unerheb-
lichen Beulen davon gekommen und die vor-
her unterbliebene Umarmung konnte nachge-
holt werden.

Eine Fürſtin auf der franzöſiſchen
Chantant-Bühne. Der Pariſer „Figaro“
erzählt von einem neuen glänzenden Stern
der Welt, in der man Lieder ſingt, und
nennt ihn Fürſtin Adolf von Wrede.
Ungarin von Geburt, iſt die Fürſtin eine der
ſchönſten Frauen in Paris, von ſchlanker,
vornehmer Geſtalt, feinem Geſicht, das vom
herrlichſten, rothblonden Haar umrahmt iſt,
und von jener Haltung der großen Dame,
die zwiſchen Stolz und Liebenswürdigkeit die
angenehme Mitte hält. Nachdem ſie viele
Jahre in den Salons des Adels geglänzt
hatte, iſt die inzwiſchen von ihrem Manne
geſchiedene Fürſtin immer mehr genöthigt,
ihre Anmuth und Kunſt dem Dienſt der
Chanſonnettenbühne zu weihen. Jm großen
Kaſino von Biarritz deputirte ſie mit dem
Vortrage ungariſcher Geſänge und der
glänzendſte Erfolg wurde ihr zu Theil.
Jedes ihrer Lieder wurde zwei-, oft dreimal
zur Wiederholung verlangt. Alle Welt
war von der ſüßen Stimme und dem hin-
reißenden Temperament der ſchönen Sängerin

entzückt. Die Fürſtin wird jetzt zunächſt in
den Galaſoiréen der Queens-Hall in London
und ſpäter in Paris auftreten. So-
weit die Mittheilungen des Figaro. Der
Gothaiſche Hofkalender verzeichnet in der That
einen in Moskau am 26. Juli 1849 geborenen
Fürſten Adolf von Wrede, der in Paris am
30. Juni 1892 ſich mit Ludmilla, geſchiedenen
Dobrzanski, geborenen Maldaner, vermählte.
Dieſe Ehe wurde durch Erkenntniß des Ober-
landesgerichts in München vom 23. Juni
1896 für nichtig, aber dann am 23. Juni
1898 durch Beſchluß des Appellationsgerichts
in Paris und am 9. Mai 1900 durch Beſchluß
des Kaſſationshofes in Paris für rechtsbe-
ſtändig erklärt. Fürſt Adolf von Wrede ver-
mählte ſich zum zweiten Male in Genf am
22. Oktober 1896 mit Carmen de Alvear.

Mord an einem italieniſchen
Ariſtokraten in den Abruzzen. Der
Schauplatz einer furchtbaren Blutthat war
ſoeben wieder einmal der berüchtigte Theil
der mittleren Appeninen. Der Baron
Franceschetti aus Neapel pflegt die Sommer-
monate mit ſeiner zahlreichen Familie in
Montazzoli, einer ſeiner vielen Beſitzungen in
den Abruzzen, zuzubringen. Auch in dieſem
Jahre befand ſich die Familie dort, be-
abſichtigte aber, in wenigen Tagen zurück-
zukehren, da der älteſte, 18 jährige Sohn
Guſtavo ſein Abiturientenexamen machen ſollte.
Jn dieſen Tagen nun hörte Guſtavo, während
er ſich auf der Jagd befand, verzweifelte
Hilferufe. Er eilte der Richtung zu, von
woher das Schreien ertönte und fand
den Gutsverwalter ſeines Vaters im Kampfe,
mit einem Colonen. Der aber hatte gerade
gegen den unter ihm liegenden Verwalter
einen Dolch gezückt. Guſtavo ſprang herbei
und befreite den Bedrängten. Dabei fiel dem
Colonen der Dolch zur Erde und er bat nun
de und wehmüthig den Sohn ſeines Herrn
um Verzeihung, indem er vor ihm auf de
Knie fiel. Gleichzeitig ergriff er aber von
neuem ſein Meſſer und ſtürzte nun, wieder
im Beſitze der Waffe, auf Guſtavo, dem er
das Meſſer bis an das Heft in die Bruſt
ſtieß. Der Jüngling brach zuſammen, hatte
aber noch ſo viel Kraft, dem Colonen mit
einem Schuß aus ſeiner Doppelflinte den
Schädel zu zerſchmettern. Dann verſchied er.

„„Schweineſkat oder Profeſſorenſpiel“
nennt ſich eine neue Abart des Skatſpiels,
das gelegentlich des jüngſten Skatkongreſſes
in Berlin durch den Generalvertreter der
Stralſunder Spielkartenfabriken vorgeführt
wurde und großes Intereſſe erweckte. Dieſes
neue Spiel beſteht aus 40 Blatt. Zu den
bisherigen Kartenarten Schellen (Carreau),
Roth (Herz), Grün (Pique), und Eichel (Kreuz)
iſt eine neue hinzu gekommen, Schwein be-
nannt, ſodaß es bei dieſem Skat fünf Buben
uſw. giebt. Schweinbube iſt nunmehr der
erſte, mithin geht Schweinſolo über Eichelſolo.
Die Spielberechnung iſt genau dieſelbe, wie
bisher, nur zählt die fünfte Farbe (Schwein)
eine Stufe höher als Eichel, mithin neun.
Das Spiel wird wie der gewöhnliche Skat
ausgeführt, und zwar mit folgender Ver-
theilung: Zu 3 Perſonen: Weltſkat: ä 12
Karten mit 5 Talonkarten; Matroſenſkat; ä
9 Karten (8 und 9 heraus) mit 3 Talonkarten;
Studentenſkat; à 11 Karten (8. heraus) mit
2 Talonkarten. Zu 4 Perſonen: Börſenſkat:
à 10 Karten, ein Spieler gegen 3 Spieler;
Kriegsſkat: à 10 Karten 2 gegen 2 Spieler;
Jägerſkat: à 9 Karten mit 4 Talonkarten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4 Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, Tags

ziemlich warm, friſche Winde, Nebel.
n X e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„Henneberg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander!

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Absolut kein
7011 zu zahlen da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt von
mir bezogen! Muſter umgehend.
6. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.)

ZAürich.

z T
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J Undbertrotfen zur Haut- u. Schönneitepfege.

S MVRRHGLIN-SEIFE
Als beste Kinderseffe ärzthoh empfohlen.
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an k.
Für die uns beim Hinscheiden

unserer theuren Entschlafenen be-
wiesene innige Theilnahme sagen
wir unseren herzlichsten Danlk«.

Merseburg. den 2. Oktober 1901.
Familien Kathe u. Mank.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 7. Oktober 1901:Haupt Uebung.

Antreten 18 Uhr Abends
Geräthehauſe.

Nach der Uebung:
Feſtkommers im Tivoli.
2653) Das Kommando.

Bekanntmachung.
Der Neubau de Pfarrhauſes

in Spergan ſoll im Ganzen ein-
ſchließlich der Material- h
jedoch ausſchließlich der von der Ge-
meinde in natura zu leiſtenden Hand-
und Spanndienſte vergeben werden.

Die Bedingungen für die Aus-
ſchreibung und Ausführung liegen
im Büreau des Unterzeichneten zur
Einſicht aus. Ebendaſelbſt können
die Angebots- Formulare gegen Er-
ſtattung der Herſtellungskoſten ent-
nommen werden. Die verſchloſſenen
Angebote ſind bis

Vorittags 11 uhr
in dem Bureau des Un iterzeichneten
ein ureichen, woſelbſt zu der ange-gebenen Zeit die Angeb ote in Gegen-

wart der Bieter eröffnet und in dieaufzunehmende Verhandlung einge-

tragen werden.
Mit dem Bau iſt ſofort

Zuſchlagsertheilung gu beginnen
Merſeburg, den 2. Oktober 1901.

Der Königliche Kreisbauinſpektor.

von Manikowsky.
basthof-Verkauf.

Großer, an der Chauſſee ge-
legen, einziger im Ort, Saal, Kegel-
bahn und Garten, iſt für 50000 M.
Anzahlung 13000 M., zu verkaufen.
Offerten unter A. H. 360 an die
Exped. d. Bl. (2657

am

2

nach

n wenig Tagen
Ziehung 12., la., 15, u. 16, Wotabor.
Genebmigt d. Allerhöchste Ordre, 18315Königsberg Geiſt
-Loose à 3
6240 b gä, ohns Abzug:

Porto und Liste
30 Pf. extra

e
Haupt-

Gewinn

Haupt-Gewinn 20.0060 t
1 à 5000 A. 5 0001 à 3000 A. 3 0002 ä 2000 A. 40004 à 1000 4 00010 à 500 A. 5 00040 à 300 A. 1200060 à 200 12000120 à 100 A. 12000200 à 50 10000800 à 30 u. 20 190005000 à 10 n. 6 A. 34 000

Loos-Versand äurch General-Debit:

Lud. Müller K Co.
Berlin, Breitestr, 5.

M Teolegr.-Adr. Glüeksmüller.
Lebensverſicherungs-
Bank f. D. zu Gotha.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.
Ab und Anmelde-
Beſcheinigungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Setract

Arnold G Troiteech,
I alle a. S., Ex.

SDardinen

ugrouleaua
cTouleauar coröen

ten
Bettvorlagen

cJeppioſte

l. am kleinschmieden
mzug:

Ulrichstrasse No.
empfehlen zum l

von M. 3 bis M.tores das Stück
Fenster und Thän-

Dekorationen
Prachtvolle Arrangements in Wolle, Plüsch,

Seide etc. in allen Preislagen.

Sopliabeeitge
Diüwandleglgen

Wiüscelhnw'acdclnst gehe

Oinoleum cJapeten.
Fernsprecher No. 485.

fertige Speisen,
wie Déjeuners, Diners, Soupers, kalte

und warme REinzelgerichte in jeder Preislago
aufs feinste zubereitet

Stets bill'gste Preise!
zu billigsten Preisen.

Alle Delicatessen,
Feine Pleisch- und Wurstwaaren,

Fische, Wild und Geflügel, Hummer,Austern, Caviar, T aens, Pasteton.

Feine Gemüse u. Früchte,
frisch und conservirt in grösster Auswahl

zu sehr billigen Preisen.

Kaffee, Cacao, Thee,
täglich frisch, hochfeine Mischungen, sehr billig,

Chocoladen, Confituren, Bisecuits.

Prompter Versand!

Pottel
Halle a. S. er

Reine preiswerthe Weine,
durch direkte Bezüge in Waggonladung ganz von

Crescenzen zu sehr mässigen Preisen,Champagner zu besonderen Vorzugspreisen.

Broskowski,
Halle a. S.

welche an e den c Rache
Diejenigen,

laß des hierſelbſt
praktiſchen Arztes

Hermann Taubert
Forderungen haben vder zu dem-
ſelben etwas ſchulden, wollen ſich

bis zum 10. Oktober 1901

bei mir melden. (2659
Merſeburg, d. 2. Oktober 1901.

verſtorbenen

Hranuul Whiele,gerichtlich beſtellter Rachloßpſeger.

Winteräpfel
in ſchöner, großer und haltbarer
Waare, empfiehlt (2613

O. Schumann.
Unteraltenburg, Winkel 6.

ntenplan 2
iſt die hochherrſchaftliche 2. Etage
im Ganzen oder getheilt zu ver-
miethen und 1. April 1902 oder
früher zu beziehen. Ebendaſelbſt iſt
eine halbe 3. Etage per 1. April 1902

zu vermiethen. (2664
Moritz Schirmer.

65Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622
Kl. Ritterſtr.

iſt die 1. Etage zu vermiethen und
1. April 1902 zu beziehen. (2666

Lager Heraer Klei derſloſſe
Wien Stoffe, r bevorzugte Neudeit der Saiſon, empf fiehlt

in allen neuen und modernen Geweben, als
Hrigetuch, Satinbeige, Tuche, Zibelins und Homeſpuns

in allen Farben und Preislagen y
Zeriha Xaumann, a. d. Heiſel I.
Von Donnerstag on 3. C. ſteht ein

großer TransportW friſchmelkende
a Kühe und KalbenS W

z S S ee S e cS 7 e im Gaſthof zum deutſchen Haus“ Bahn-
hof Corbetha preiswerth zum ErGreen v Hnge Croffen a. O.

Taſel- oder
Ha

Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-
mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei
um 4 Kr. Nachnahme oder Vorhereinse ndung; nur Mus-
cateller allein 5 Kgr. 5 Kronen; Szeg zärder Roih-
Wein Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei
3 Kgr. 60 Hell mehrere hundert Htl. heuriger feinster
Sorten-Wein oder Lese-Eigenbau billigst bei Martinv. Willinger Gross-Wein- Producent Zomba Ungarn.

4 im „Tivoli“ ſtatt.

Ftadttheater in Halle.
Freitag, den 4. Oktober 1901.

Abends 71, Uhr:
Erſtes Auftreten von Frl. Harriet

N. Behnné vom Stadttheater in
Breslau.

Martha vder:
Der Markt zu Richmond.

Vorher: Der Bajazzo.
Montag, den 14. Oktober,

Abends Z. Uhr,
feiert in der „Reichskrone“ der

Kirchl. Herein St. Maximi
ſein 25jähr. Stiftungsfeſt durch
einen Familien-Abend.

Des beſchränkten Raumes wegen
kann dieſes Mal Gäſten der Zutritt

1 nicht gewährt werden.
Beitrittserklärungen zum Verein

nimmt der Unterzeichnete entgegen.
Der Vorstand

Werther, Paſtor.
Merseburger

Landwehr-Verein.
W Die 4. diesjährige Quartal-
verſammlung findet

Sonntag, d. 6. Oktober,
Nachm. 4 Uhr,

(2655
Das Direktorium.Weſt- Panorama.

Die Oſtſeebäder.
Stettin, Swinemünde, Albeck,
Misdroy, Heringsdorf, Saßnitz,

Jnſel Rügen. (2605
Prachtvolle Reiſe.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Rnuſſiſchen Salat,

Kieler Speck-Bücklinge,
echte Teltower Rübchen,

echten Magdeburger Sauerkohl,
Eingemachte Preiſelbeeren,

Pfeffer, u. ſaure Gurken
empfihlt C. L. Aimmermann.

Friſch geſchaßeneß ſtarke

gans und er legt,

Faſanenhähne und Henuen,
Rebhühnen,

wüälde Kaninchen
feinste Haſermast-Gänse,

lebende junge Enten,
böhm. Spiegelkarpfen

Vlussaale empfiehlt (2666
E. Wolff, Roßmarkt.

bar Koch'sche
Mähr-Zwiehack- fabrik

Nährzwieback
beſtes

tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

9für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung in den bekannten Ver-
kaufsſtellen.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
emp ehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
C Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,

heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen

empfiehlt W. Krähmer.

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-

(2509

geräucherten Schellfiſch, Brat-

Ein gut erhaltener nußb.
MHerren-

Scehreibtisceh
zu kaufen geſucht. Offert. M. O.
in der Exped. d. Bl. (2641

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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